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Der ſtarke Beilſtein war der Sohn eines Bauern Ott Beilſtein im Dorfe
Attweiler , in der Grafſchaft Lichtenberg im Elſaß . Deſſen Vater und Großvater
waren auch ſchon Bauern in Attweiler geweſen . Von denen hatte er den Verſtand .
Von wemer aber ſeine unmenſchliche Stärke hatte , wegen deren er heute noch
berühmt iſt , weiß man nicht . Er war aber wirklich unmenſchlich ſtark . Einmal ,
noch als ein Bube , ſpielte er mit zwei ſtarken Männern auf dem Buchsweiler
Jahrmarkt Fangball und jagte dem Herkules , welcher der dritte zu dieſen zwei
ſtarken Männern war , einen ſolchen Schrecken ein , daß der verduftete wie eine

hinausgelüftete Bratwurſt . Darüber ſtaunte der ganze Jahrmarkt und auch
Graf Ludwig , der ſich in ſeinem Schloſſe keine Gelegenheit entgehen ließ , über
abſonderliche Sachen zu erſtaunen . Dem jungen Beilſtein brachte der Spaß ein

gutes Frühſtück in der gräflichen Schloßküche ein , ſowie für die Zukunft das beſon —
dere Wohlwollen des Grafen .

Der alte Beilſtein erfuhr in der Wirtſchaft , was ſein Sohn mit den zwei
ſtarken Männern angeſtellt hatte , und ſchalt ihn deswegen nicht übel zuſammen ,
als ſie ſich am anderen Morgen beim Aus miſten im Stalle wiederſahen . Denn er
ſagte : „ Wie hätte es dir ergehen können , du Lecker , wenn die zwei nun ſtärker
geweſen wären als du ! “ Beilſtein hängte den Kopf , wie es ſich gehört , wenn man
vom Vater geſcholten wird , aber in ſeinem ſtruppigen Herzen hatte er doch keine
Reue . Im Gegenteil , der Kamm begann ihm ſo zu ſchwellen , daß er kein größeres
Bedauern hatte als die allgemeine Ausſterbung der Rieſen , die es doch in vor —
denklichen Zeiten noch auf der Niedeck und ſonſt gegeben habe . Mit ſolchen zu
balgen , meinte er , hätte doch die Mühe gelohnt . And manchmal kletterte er auf
die alte Pappel , welche der höchſte Baum von ganz Attweiler war , und ſchaute
im Lande umher , ob nicht ein Rieſe kommen wollte . Es zeigte ſich aber nie einer .

Halt einmal ! Es zeigte ſich doch einer , wenn auch nicht mit Kopf und Füßen .
Dieſer hieß auch nicht Fortinbras , Heun oder Loge , er hatte einen ganz beſcheidenen
Namen , der da lautet : Hunger . Dabei machte er ſich aber in der ganzen Gegend ,und beſonders bei den Beilſteiniſchen , ſo breit , daß ihnen die Bäuche hohl zuſammen⸗

ſchnurrten . Wenn ihr wiſſen wollt , welcher Abſtammung dieſer Rieſe war : ſein
Vater hieß „ Regen zur unrechten Zeit “ , und ſeine Mutter „ Mißjahr “ . And mit
dieſen dreien , Vater , Mutter und Sohn , vermochte auch Beilſtein nicht Mühle
zu ſpielen . And ob er Ringe oder Achten aus Eiſenſtangen bog , rührte ſie nicht .
Deswegen ließen ſie weder Brotlaibe noch Rinken vom Himmel fallen . Es waren
ganz unüberwindliche Rieſen .

Dazu gab es noch einen grauſam kalten Winter .
genug —das wächſt ja auch zum Glück nicht in e
kann der Menſch nicht leben , wie jeder weiß ,
nun Beilſtein eines Morgens das kumme
den Vater , die Mutter und die Ge

Nun hatten ſie zwar Holz
inem Jahr — aber von der Wärme

der es ſchon einmal verſucht hat . Als
rvolle Häuflein mit Verſtand betrachtete ,

ſchwiſter , pochte er ſich mit der Fauſt an die
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Stirne und ſprach : „ Jetzt reicht mir ' s ! Ich gehe jetzt nach Buchsweiler und frage

den Herrn Grafen , ob er keine Arbeit für mich hat . Dann kann ich euch vielleicht

auch etwas helfen . “ Damit ſtand er auf und ging . Der alte Beilſtein nickte nur

hinter ihm her , die Mutter aber weinte laut auf . Dies bewog den Beilſtein , längere

Schritte zu machen , denn Weiber heulen hören können , das war ihm nicht gegeben .

Der grauſame Froſt reizte ihn ſogar , noch ſchneller zu gehen , damit er ein

wenig warm würde . So kamer raſch voran , trotzdem er durch Schnee waten

mußte . Als er aber ſchon faſt nahe bei Buchsweiler war , mitten im Walde , kam

ihn etwas an , wie wenn ihn einer am Wams zöge und zurückhielte , damit er nicht

gar ſo ſehr eilte . Er blieb ſtehen und wiſchte ſich den Schweiß aus der Stirn . Dabei

hörte er hinter ſich etwas ſchnaufen . Wie er ſich umdrehte , war es ein Wolf , der

hatte gerade einen Sprung gemacht und ſchwebte in der Luft , vermeinend , im

nächſten Augenblick auf Beilſteins Schulter zu ſitzen und ihm die Zähne in den

Nacken zu ſchlagen . Darum ſtaunte dieſer Wolf auch ſehr , als etwas ganz anderes

geſchah : Beilſtein nämlich machte eine Wendung wie ein Blitz und kriegte den Wolf

im Vorüberfliegen am Genickfell , krallte ſeine Finger tüchtig hinein und ſchwang

den Wolf dreimal im Kreiſe durch die Luft , damit er merkte , mit wem er ' s zu tun

hätte , ſetzte ihn dann ſo hart auf den Boden , daß er für die nächſten acht Tage an

allen vieren lahmte , und band ihm , weil er den Rachen aufſperrte und damit

beißen wollte , ſein Maul mit Zweigen zu , wobei er ihn zwiſchen ſeine Beine nahm

und preßte , daß ihn die ſchwere Atemnot ankam . Danach wußte der Wolf , woran

er war , und hinkte gehorſam neben dem Beilſtein her , der ihn immer am Nackenfell

führte , Buchsweiler zu .

Als ſie vor dem Schloß in Buchsweiler angekommen waren , riß Beilſtein

die Bänder von des Wolfes Maul weg und hob ihn vorn in die Höhe , indem

er ſagte : „ Jetzt ſinge dem Herrn Grafen ein Liedchen , ſo gut du kannſt ! “ Der

Wolf wollte erſt nicht oder verſtand nicht , was Beilſtein wollte . Als er ihn aber

in die Ohren zwickte , kam ihm der Verſtand und er ſtimmte eine Muſik an , die dem

oberſten Muſikanten aller Wölfe Ehre gemacht hätte .

Der Vogt Grullert ſchoß zum Tore heraus und brüllte nicht ſchlecht : wer

ſich erfrechte , einen ſolchen Lärm vor dem gräflichen Schloſſe zu machen ? Als er

aber ſah , was da für Lärm gemacht wurde , erbleichte er wie eine friſch gekalkte

Wand und verzog ſich auf das eiligſte , nicht ohne das Schloßtor hinter ſich zu

verriegeln . And doch hatte ihn Beilſtein ganz höflich eingeladen : „ Wollt Ihr

nicht einmal meinen Hund ſtreicheln , ehrlicher Schloßvogt ?“

Schon aber hatte Graf Jakob das Fenſter im erſten Stock aufgemacht — wo

er eben beim Mittageſſen ſaß — und rief herab : „ Biſt du ' s Beilſtein ?“

„ Ich und noch einer , Herr Graf “ , antwortete Beilſtein .

„ Ich ſehe es wohl ! Ihr ſeid ein ſonderbares Paar . “

„ Das meine ich auch , Herr Graf ! Sind zweie und haben zuf

Füße , und doch nicht jeder drei , wenn Ihr ' s nachzählen wollt . “

Jetzt hatte Beilſtein den Grafen wieder in der Taſche . Denn obwohl er

launiſch war , wie wir früher ſchon geſagt haben , und an allem gerne etwas ausſetzte,
worunter ſeine Diener viel zu leiden hatten , ſo war der Graf doch immer dabei , wenn

es etwas zu lachen gab . And ſo lachte er auch jetzt , wie er den Buben und den

Wolf einträchtig vor dem Schloſſe ſtehen ſah , bis ihm die Tränen kamen .

ammen ſechs
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Endlich fragte er : „ Wo haſt du den Vierbeinigen her ? Biſt du unter die

Wilderer gegangen ? Vor dem Handwerk ſollteſt du dich hüten ! “
Beilſtein antwortete : „ Nein , Herr Graf ! Ich habe ihn nicht gejagt , im

Gegenteil , er iſt mir nachgelaufen . Mit Zureden habe ich ihn nicht abtreiben

können . Darum bringe ich ihn her und frage , ob Ihr ihn am Ende kaufen wollt ! ?

Es iſt ein lebendiger Wolf , ich kann ihn nicht ernähren , wir haben ſelber den ſchwar⸗
zen Hunger , daheim in Attweiler . “ — „ So bring ihn herauf “ , antwortete Graf
Jakob und ſchloß das Fenſter , denn die Kälte machte ihn huſten .

Der Buckel voll Korn

Zwei Waffenknechte öffneten , weil der Graf es ihnen befahl , das Schloßtor
und ließen Beilſtein und ſeinen Wolf ein . Sie zogen aber vorher ihre Seiten⸗

gewehre und ſtellten zwei andere Kerle im Flur auf , mit Armbruſten bewaffnet ,
damit ſie ſchießen könnten , ſobald das Antier Miene machte , auf jemand los⸗

zugehen . Der Wolf hinkte aber ganz zahm daher , wie Beilſtein ihn am Nackenfell
leitete . Er dachte nicht daran , nach rechts und nach links zu ſchnappen , denn er
hatte ja erfahren , wie ihm ſolcherlei von dem Herrn , dem er in die Hände gefallen
war , vergolten wurde . Immerhin behielten die zwei Waffenmänner ihre blanken
Eiſen in den Fäuſten , ſolange ſie Beilſtein geleiteten , und zeigten ſich nicht neu⸗
gierig , mit einzutreten , als er an der Tür des Eßſaals angepocht und der Graf
drinnen gerufen hatte : „ Herein mit dir , du Enaksſohn , du Herkules ohne Spindel “ .

Der Graf zeigte ein großes Vergnügen an dem Wolf . Er ließ ihm ein ſchweres
Halsband anlegen , das rundum mit Meſſing beſchlagen war , und hieß , ihn fürs erſte
an Stelle des alten Tyras , der vor einigen Tagen dieſe zeitliche Hundewelt verlaſſen
hatte , beim Kamin an die Kette zu tun . Da legte er ſich hin und zitterte , und als der
Graf ihm abgenagte Knochen hinwarf , kaute er ſie gehorſam auf .

Der Graf wollte wiſſen , wie lange Beilſtein den Wolf erzogen hätte , und
konnte ſich nicht genug wundern , daß der Bub das Antier in weniger als einer
Stunde ſo zahm gemacht hatte . Doch warnte ihn Beilſtein : „Traut ihm nicht ,

Herr Graf ! Jetzt hat er ſeinen Meiſter geſpürt und duckt ſich . Aber wenn er ſichein wenig erholt hat , wird er ſo kiffig wie vorher . Man muß jeden vor ihm warnen .
Ich habe noch ſo einen und kenne die Art der Wölfe ! “

„ Wie , du haſt noch einen : Wo ſteckt er ? “
„ Hier ſteckt er “, ſprach Beilſtein und klopfte ſich auf ſeinen Magen,, „ Ihr wißt garnicht , was ich dem ſchon alles Gutes getan habe , mit Brot , Wurſt , Fleiſch , Kohlrübenund Kraut und was ich nur bekommen konnte . Aber kein Tag iſt, wo er nicht auf⸗begehrt , und das nicht nur einmal , nein , drei⸗, vier⸗ fünfmal zum wenigſten,

Nun lachte der Graf wieder : „ So iſt der Wolf in deinem Bauche noch
ſchlimmer als der dort an ſeiner Kette . Wir wollen ihn für diesmal ſtillmachen ,ehe wir miteinander reden , was der dort koſten ſoll . “ Alſo mußte Beilſtein an des
Grafen Tiſche ſitzen und Brot und Fleiſch nehmen , und der Mundſchenk , wenner auch ſauer dazu dreinſah , mußte ihm einen Becher mit altem Wein füllen.Beilſtein aß und trank aber langſam und wenig . Der Graf wollte ihn nötigeniedoch er wehrte : „ Nötigt mich nicht , Herr Graf ! Mein Wolf hat eine guteWeile faſten müſſen — Ihr wißt ja , was das ein böſes Jahr iſt für uns geringeLeute . And „lange gefaſtet , langſam eſſen “, ſagen die alten Leute , die es wiſſen .
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Ein Sommertag

Nach e inem Gemälde von Hugo Hodiener

Was ich aber ſchaffen kann , will ich getreulich tun Als er das hörte , nickte der Graf

und ließ das Nötigen unterwegens . Statt deſſen verwunderte er ſich daß der Bub ſo

ſtark und in einem hin ſo geſcheit war . Denn er meinte , das hätte er ſelten beiſammen

getroffen . Doch mochte es ein Vorurteil ſein , denn er war ſelber wohl klug , aber nicht

kräftig , und wußte auch ſeinen Willen zu oft nicht durchzuſetzen .

Als Beilſtein ſatt war und ſich bedankt hatte , ſprach der Graf : „ So wollen

wir jetzt von unſeren Geſchäften reden . Was willſt du für den Wolf haben ?“

Beilſtein ſagte : ihm wäre am liebſten ein Buckel voll Korn . Wieder hielt ſich

der Graf die Seiten vor Lachen : was das nun wieder bedeuten ſollte , einen Buckel

voll Korn ? Einen Buckel voll Streiche , das hätte er ſchon manchem verſchrieben ,
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aber nicht gerade als Kaufpreis für einen Wolf . Dagegen — von einem Buckel
voll Korn habe ihm ſein Leben lang noch niemand geredet . Beilſtein entſchuldigte
ſich : er hätte es feiner ſagen wollen , aber es wäre ihm ſo herausgefahren , und
er meinte nichts Beſonderes , nur eben einen Sack voll Korn , den er gleich auf
ſeinem Buckel mit heimnehmen wollte .

Jetzt freute ſich der Graf , weil er vorausſah , daß er ſeinen Vogt Grullert
würde ärgern können . Denn der falſche Mann war ihm verhaßt — wenn er auch
nicht den Willen aufbrachte , ihn wegzujagen .

„ Komm mit in die Kornkammer ! “ ſagte er zu Beilſtein und ſchickte zugleich
einen Diener , daß er den Grullert herbeiholte .

„ Schließe uns die Kornkammer auf ! “ wurde dem Grullert befohlen . „ Ich
habe dem Buben ſeinen Wolf abgekauft , er ſoll einen Sack Korn dafür haben . “
Grullert machte einen krummen Rücken und ſchiefe Augen , aber er mußte gehorchen .
In der Kornkammer nahm er einen ganz kleinen Sack und wollte den füllen laſſen .
Aber Beilſtein ſagte beſcheidentlich : er begehrte nicht , daß man ihm einen Sack
voll Säcke gäbe , es müßte nur ein Sack ſein , der auf ſeinen Buckel paßte , wenn
er mit Korn gefüllt wäre . Der Graf ſchmunzelte , und Grullert wühlte unter
den Säcken und brachte einen hervor , der ſoviel faſſen mochte wie ein Seſterkorb .
Jedoch redete Beilſtein noch beſcheidener als vorher : warum denn ein DutzendSäcke ? Einer genügte ihm , es wäre ihm nur um das Korn zu tun . Da begann
Grullert die Hände zu ringen und beſchwor den Grafen , des Hauſes Gut nicht
zu verſchleudern . Aber der Graf bekam einen roten Kopf und ſchrie ihn an : ob
er ſein Vormund wäre ? Da ſuchte denn Grullert mit Achzen den allergrößtenSack heraus , der da war , und ließ ihn mit Korn vollſchaufeln und zubinden . Der
Graf ſelber überzeugte ſich , als es geſchehen war , daß der Sack kein Loch hatte .Beilſtein bedankte ſich noch einmal , ſchwang den S
ſelbſt , auf ſeine Schulter und ging .

Der Graf rief ihn aber noch einmal : „ He , Beilſtein ! “
„ Was iſt , Herr Graf ? “
„Beilſtein , gehe jetzt ſchnell heim , deine Leute werden froh ſein um das Korn !And wenn einer nachkommt und ſagt , du müßeſt es wieder hergeben , ſo gib ' s ihm ,komm ' wieder vor ' s Schloß und heule ſelber , wie vorhin dein Wolf ! Denn wennſolch einer dir nachkommt , iſt es ein Zeichen , daß mein Vogt Grullert mit deinemWolf um das Korn ringen will , Mann gegen Mann , ein Wolf gegen den andern ! “

Damit ging der Graf in den Saal zurück , und in Eile . Denn es lüſtete ihnſehr , die Natur des wilden Tieres , das er nun lebendig an der Kette liegen hatte ,aus dem Grunde zu ſtudieren .

ack , der viel größer war als er

Beilſtein reißt aus
Als Beilſtein mit ſeinem übermächtigen Kornſack , den er für den Wolfbekommen hatte , heimkam , gab es ein großes Staunen , und alle liefen in derScheuer zuſammen , wo er den Sack abſtellte . Der Alte machte ein mißtrauiſchesGeſicht .
„ Was iſt drin ? “ „ Korn . “

„ Woher haſt du ' s ? “ „ Vom Herrn Grafen . “
„ Wofür ? “ „ Für einen lebendigen Wolf , den habe ich im Wald gefangen . “
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Altrheinlandſchaft am Kaiſerſtuhl

„ Was haſt du , Trulli , Lecker , Sargnagel , der du biſt ?“

And er bekam von ſeinem Vater eine ſaftige Ohrfeige . Die ſteckte er ein ,

denn was konnte er dagegen machen , wenn ſein Vater nicht wollte , daß er im Walde

lebendige Wölfe fing ? Wenn es ſein erſter Streich geweſen wäre , hätte er ſich

verteidigen dürfen . Aber ſo wußte er , daß er bei dem Alten mehr Heu hunten

hatte , als genug war . Da half Reden nicht mehr , Mundhalten viel eher . Ohne

das war er nicht der Kerl , um an einer Ohrfeige , wie ſie ſein Alter abgeben konnte ,

zu ſterben . And im übrigen war die Beilſteinin ſchon dabei , drei Hände voll Korn

zu Schrot zu mahlen , um einen guten Brei zu kochen

Weil ſie ſparſame Leute waren , konnten ſie mit dem , was ſie nun hatten , bis

in den Sommer haushalten . Dem Beilſtein geſchah aber ſchon vorher etwas Neues ,

was er noch nie erlebt hatte . Er ging an einem Februarmorgen , als das Wetter

wieder einmal — um die Menſchen an der Naſe zu führen — Frühling ſpielte , in den

Wald , gefallene Aſte zu ſammeln . Wie er eine Weile in dem Wald herumgegangen

war , hörte er , gar nicht weit von ſich , drei Kerle ſo recht von Herzen nie derträchtig

lachen . . . und ein Mädchen bitten und ſchluchzen . Da legte er ſeine Welle Reiſig hin ,

machte lange Schritte , ſetzte aber ſeine Füße gar vorſichtig auf , damit er nicht gehört

würde , und verſicherte ſich , daß er ſein Haubeil noch im Gürtel ſtecken hatte .

Bald war er da , woher das niederträchtige Gelächter kam —es war da eine kleine

Wieſe im Wald und rings dickes Gebüſch . Auf der Wieſe lag ein Bauernmädchen ,
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Hände und Füße zuſammengebunden . And drei Kerle , wie vom Galgen abgeſchnitten ,

ſaßen daneben und karteten . Beilſtein kannte die drei Kerle wohl : es waren der

Gickerle , der Zwickerle und der Drickerle , zum Schein Hauſierer oder Bettler , in

Wirklichkeit Mörder und Diebe , jeder wußte es , ſie hatten ſich nur noch nie

erwiſchen laſſen . Darum hatte ihnen die Obrigkeit bis dahin nichts anhaben können .

Das Mädchen bettelte und flehte : „ Laßt mich gehen , liebe Leute , ich will auch
ſchwören , daß ich niemanden nichts verrate ! “ Der Gickerle brüllte : „ Halts Maul !

Was du anhaſt , kommt auf den Gimpelmarkt , und du kommſt in den Sumpf ! “
Dagegen der Zwickerle : „ Laß ſie doch betteln und winſeln ! Das iſt meinen Ohren wie

Tanzmuſik , bevor ich ſie erſäufe . “ Ihn unterbrach der Drickerle : „ Warte doch erſt , ob

du ' s darfſt ! Bis jetzt ſtehen deine Karten ſchlecht ! Ich habe die meiſte Ausſicht ! “

Beilſtein kannte die Stimme des Mädchens , es war Nachbars Arſel . Die

war alſo den Räubern in die Hände gefallen , und die wollten ſie berauben und

ſtritten ſich um den Spaß , ſie zu ermorden . Darüber entſtand die hölliſche Feind⸗
ſchaft unter ihnen , weil jeder dem andern vorwarf , er hätte beim Spiel betrogen .
Aus den Worten wurden Schläge , bald waren ſie ein einziger Klumpen von lauter

Balgerei . Sie ſahen und hörten nichts mehr in der Wut , mit der jeder gerne die

zwei andern umgebracht hätte .

Beilſtein ſprang mit einem Satz zu dem Mädchen , ſchnitt ihre Feſſeln mit
ſeinem Haubeil durch und ſagte : „ Fürchte dich nicht , Arſel , ich bin da ! “ Und

wahrhaftig , als ſie ihn ſah , fürchtete ſie ſich nicht mehr . Sie wurde ganz blaß
vor Glück , weil ſie gerettet war , und ſchloß auf einmal ihre Arme um Beilſtein
und gab ihm einen ſüßen Kuß auf den Mund . Davon wurde er faſt ohnmächtig ,
denn obwohl er ſo ſtark und in der ganzen Grafſchaft ſchon berühmt war , hatte er
ſo etwas noch nie erlebt . Denkt euch alſo , wie ihm zumute war !

Er hatte aber keine Zeit zum Ohnmächtigwerden , denn ſchon kamen die drei
Räuber daher , jeder mit ſeinem Meſſer , einer hinter dem andern , jeder ſo raſch
er konnte , gewillt , ihn umzubringen . Er machte aber nur einen Sprung , trat den

erſten mit beiden Füßen mitten ins Geſicht , daß der hinter ſich ſtürzte und auch
die beiden andern zu Boden riß : ſo wie es die Kinder im Spiele manchmal mit

ihren Bauklötzen machen . Ehe ſie ſich erholten , hatte ihnen Beilſtein ſchon mit
des vorderſten Leibriemen ihre drei rechten Füße an den Gelenk
gebunden , auch ihnen die Meſſer entriſſen . Dann hieß er ſie
mußten ſie gleichſam mit drei linken Beinen und einem einzigen rechten vor ihm
her nach Buchsweiler bumpeln, vor des Grafen Schloß . And wenn ſie nicht voran
wollten, gab' s ihnen Arſel mit einer guten Haſelrute , die Beilttin geſchnitten hatte .

ſie aber zu entkommen , oder ſich zu wehren , ſo gab Beilſtein dem letzteneinen Tritt , daß ſie alle zu Boden rollten und mit Schmerzen wieder aufſtehen mußten .
Der Graf war ſebr froh, daß er dieſe drei böſen Brüder nun feſtnehmen konnte und

lobte Beilſtein ſehr . And ſie geſtanden, ehe ſie den grauſamen Todesweg gingen , viele
Mord - und

Schandtaten , die während einigen Jahren im Lande geſchehen waren .

9 175
den drei Halunken ihr Handwerk zu legen .

vergönnte . And als Arſel mit ihre 5 65 5 ſhit auch Gere

dem tapferenHeldendankten n5 5 6 Lalteiniſche Hütte kaiß zee
n , r da wie ein Olgötze , denn ſo große Ehren
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Die ſchöne Bauernſtube

war er nicht gewöhnt — obwohl er doch mit dem Grafen ſelber ſo gut ſtand und faſt

nach Belieben im Schloſſe ein und aus gehen durfte .
Es war aber ſo : gleich nachdem ſie ihm jenen ſüßen Kuß gegeben hatte , tat

Arſel , wie wenn Beilſtein ihr ein wildfremder Menſch wäre , ſchaute zur Seite ,
wenn er ſie anſchaute , und machte ein Geſicht wie ein froſtiger Wintertag . Er aber

konnte den Kuß gar nicht vergeſſen , und ſo oft er daran dachte , brannte ihm der Mund

wie Feuer , und ſein Geſicht wurde rot wie die Abendſonne . And dabei wagte er

nicht , Arſel auch nur mit einem Wörtchen anzureden . Er lag nur die Nächte

durch wach und dachte ſich aus , was er ihr geſtern hätte ſagen ſollen.

Das hielt er nicht lange aus , obwohl er der ſtarke Beilſtein war und ſo ſtand er

eines Nachts ganz leiſe aus ſeinem Stroh auf und ſchlich davon , in die weite Welt .

Da hatte er , ohne es ſo recht zu wiſſen , etwas geſcheites getan . Denn in der

weiten Welt konnte er natürlich ganz andere Taten verrichten , und ſeine großen

Kräfte zu Nutz und Frommen aller guten Leute anwenden : wie auch richtig geſchehen

iſt . Wir wollen ein andermal mehr davon berichten , und wer es leſen will , mag

dann auch erfahren , wie es mit der Arſel weiter gegangen iſt .
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